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Halle, Mittwoch den 10. Januar
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Halle, d. 9. Januar. Großes Aufſehen macht eine Rede,

die der frühere deutſche Reichsminiſter von Schmerling am 27.
Decbr. vor ſeinen Wahlern in Wien gehalten hat. Es kom-
men darin folgende in Beziehung auf das Verhältniß zwiſchen

„Als mich
der Reichsverweſer ins Miniſterium berief, beſeelte mich das er
hebende Gefuhl, ein Deutſcher zu ſein; doch vergaß ich dar-
über keinen Augenblick, daß ich vor Allem Oeſter-
reicher ſei.“ „Als in der Verſammlung zu Frankfurt
Mißtrauen gegen mich, weil ich ein Oeſterreicher, rege geworden,
da zoögerte ich keinen Augenblick, meinen Rücktritt aus dem Mi-
niſterium zu nehmen, denn ich war zu ſtolz, als Oeſtreicher um
Vertrauen buhlen zu müſſen“; „Miri iſt die Aufrecht-
haltung der Jntegrität des öſterreichiſchen Staates
das Höchſte und Wichtigſte im Leben. Oeſterreich muß
wie ſeit tauſend Jahren eine europäiſche Großmacht bleiben.
Kein Zoll von den durch Verträge erworbenen und durch Siege
behaupteten Landen darf verloren gehen.“ „Jch gehe nur
in der Abſicht nach Frankfurt zurück, für Oeſterreich zu ſtre-
ben, zu bewirken, daß auch von Deutſchland anerkannt werde,
daß Oeſterreich das machtige Reich bleiben müſſe, das es iſt.“
Der halboffizielle Oeſterreichiſche Korreſpondent“ hat in den
neueſten Tagen eine Reihe von Aufſatzen gebracht, in welchen
dem Partikularismus aller deutſchen Staaten das Wort geredet
und der deutſchen Reichsverſammlung ein Theil ihrer Macht-
vollkommenheit geradezu abgeſprochen wird. Einer der letztern
Artikel iſt in verſteckter Weiſe gegen den preußiſchen Primat in
Deutſchland gerichtet und ſchließt mit folgenden Worten „Was die
frankfurter Volksverſammlung (ſo nennt der Oeſterreicher

die deutſche Reichsverſammlung) will, iſt in Beziehung auf das
nicht öſterreichiſche Deutſchland unausführbar, und wir durfen

daher von den Bewegungen dieſes Jahres für die Wiedergeſtal-
tung Deutſchlands kein anderes Ergebniß erwarten, als eine
Umbildung des alten Staatenbundes, wodurch er,

auf die Gleichberechtigung der Fürſten und Völker und die durch
ihn verwirklichte Einheit der deutſchen Freiheit, des Rechts, des
Verkehrs und der Sitte gegründet, eine feſte Wehr gegen Ty-

rannen und Poöbelherrſchaft und ein ſtarker Hort fur die Un-

abhangigkeit des ſogenannten Mittellandes gegenüber allen An
griffen ſeiner ehrgeizigen Nachbarn im Oſten und Weſten würde.
Und in einer ſolchen Geſtaltung Deutſchlands fän-
de auch die Stellung eines Erzherzogs-Reichsver-
weſers ihre volle Rechtfertigung und Begruün-
dung.“ Am 27. Novbr. v. J. erklärte das oſterreichiſche
Miniſterium Schwarzenberg, es werde „ſeine Bundespflichten
treulich zu erfüllen fortfahren.“ Oeſtreich hat aber ſeinen im
April fallig gewordenen Antheil zu den Koſten des Baues der
Bundesfeſtungen Ulm und Raſtadt erſt nach mehrfachen An
mahnungen im November berichtigt, zu den Bewilligungen der
Reichsverſammlung, zu den Koſten der Centralgewalt, der deut-
ſchen Flotte u. ſ. w. noch keinen Heller beigetragen und zur
Flotte die Beiträge geradezu verweigert, weil es bereits eine
Flotte fur ſich beſitze. Jn Frankfurt iſt eine öſterreichiſche
Note eingetroffen, deren Jnhalt die Vollmacht und die Be
ſchluſſe der deutſchen Reichsverſammlung vollſtändig in Frage
ſtellt. Jn Oeſterreich bereitet ſich ein Kampf des nationalen
oder Sprachſyſtems oder der Foderaliſten gegen das centraliſi
rende Vorhaben der Regierung vor. Der Fuürſt-Biſchof von
Diepenbrock in Breslau hat zum Weihnachtsgeſchenk an ſeine
Kirchenkinder einen Hirtenbrief erlaſſen, aus dem wir folgende
Stelle ausheben: „Wir kommen eben aus den ſchwerſten Er-
fahrungen. Wie manche Familie mag diesmal die heilige Chriſt-
nacht mit Thranen im Auge und Kummer im Herzen gefeiert
haben! Wie viele Kinder mögen diesmal die Hande nach der
Weihnachtsbeſcheerung ausgeſtreckt und ſie leer zurückgezogen ha-
ben, denn es mangelte auch an der kleinſten Gabe, mit welcher
Elternliebe ſonſt die Jhrigen begluckte und ihnen die himmli-
ſche Gabe des Feſtes deutete. Die Noth der Zeit hat die Quel-
len des Erwerbs verſtopft und auch den letzten Nothpfennig ver
zehrt. Der Aufruhr, der Kampf, die Empoörung, die an dem Wohle
unſres Vaterlandes ſeit 9 Monaten rüttelt, hatten den Verſorger
der Familien vom friedlichen Gewerbe zum ernſten Waffendienſte
gerufen und ihm den köſtlichen Schatz, den der Menſch auf Er-
den hat: die Zeit geraubt, für die Seinigen zu arbeiten. Ach
wie manchen Familien fehlt der Vater, der Gatte, der Sohn,
und wird ihnen fehlen für immer! Wohin das Auge blickt,
begegnet ihm die Noth; ſo weit die Kunde ferner Lander uns
erreicht, erzählt ſie uns von Jammer. Und woher dieſe troſtlo



ſen Erſcheinungen? Hat ein auswartiger Feind unſer Vater
land mit Krieg uüberzogen und aus unſerm Beſitz verdrangt,
unſer Eigenthum geraubt und die eiſerne Kette der Knechtſchaft
an unſre Hande gelegt? Nein, aus unſrer Mitte iſt das Verderben
ausgegangen, und die Geißel, welche Tauſende wund geſchlagen, iſt
von dieſen Tauſenden ſelbſt geflochten worden. Menſchen, die durch
alle Künſte der Lüge euren argloſen Sinn beruckten und unter der
lockendſten Geſtalt ſich zu euern Beſchutzern aufwarfen, wäh-
rend ſie doch nur ihren eignen Vortheil ſuchten und mit den
gottloſeſten Mitteln verfolgten Verfuührer, die ſich eure Freunde
nannten, weil ſie euch zu ihren Werkzeugen brauchten Auf-
wiegler, die, ſo lange Geſetz und Ordnung herrſcht, nur im
Finſtern ihre finſtern Werke treiben durfen Verzvweifelte, die
längſt mit ihrem Gott und ihrem Gewiſſen zerfallen waren,
und weil ſie nichts mehr zu ſcheuen hatten, hohnlachend das
Gluck, die Ruhe und das Leben von Millionen in frechem
Muthwillen aufs Spiel ſetzten ſolche Menſchen waren es,
die all die Unordnung, all die Zerruttung, all das Elend, all
die Noth, unter der wir alle mehr oder weniger ſeufzen, uüber
unzahlige Familien, über ganze Gemeinden, über das geſammte
Vaterland und weit uüber die Granzen deſſelben hinaus herauf-
beſchworen haben! Und doch ſtehen wir nicht am Ende der
Drangſale. Das neue Jahr liegt drohend vor uns. Gleich an
der Schwelle deſſelben ſoll ſich das Schickſal des Vaterlandes
zum zweiten Male entſcheiden. Die Wahl der Maänner, mit
welchen unſer König, der euch jüngſt einen neuen Beweis ſei-
ner landesvaäterlichen Treue gegeben, die dauernde Wohlfahrt
ſeines Volkes begrunden will, die Wahl dieſer Männer ſteht
bevor. Dieſe Wahl hängt nach der euch verliehenen Freiheit
wiederum von euch ab. Auf dieſe Wahl wird es ankommen,
ob die Drangſale, durch die wir in dieſem Jahre gegangen ſind,
die Geburtswehen einer glücklichern Zukunft oder die Vorboten
tödtlicher Auflöſung geweſen ob der Abgrund, der ſeit 9 Mo
naten ſchon ſo viel Menſchengluck, ſo viele Menſchenleben ver-
ſchlungen, noch weiter aufgeriſſen werden ſoll, bis er zuletzt
das geſammte Vaterland in ſeinen furchtbaren Tiefen be
grabt, oder ob er geſchloſſen werden ſoll für immer. Die
Wahl neuer Deputirten wird entſcheiden, ob die freie Ver-
faſſung, welche der König ſeinem Lande gegeben, fur euch
und eure Kinder und die kommenden Geſchlechter eine Wohl-
that werden, oder ob ſie, von neuem gemißbraucht, den Fluch
der Verheerung und das namenloſe Elend eines Bürgerkrieges
über unſer Vaterland über Deutſchland und Europa herauf-
führen wird. Jn der Wahl eurer Deputirten liegt alſo das
kuünftige Geſchick jedes Einzelnen von euch, wie der geſammten
Nation. Jhr würdet mit ſehenden Augen nicht ſehen und mit
hörenden Ohren nicht hören wenn ihr nach den furchtbaren
Erfahrungen, durch die ihr gegangen euch täuſchen laſſen und
durch kleinliche, engherzige, eigennutzige und ſtrafbare Rückſich-
ten geblendet oder falſchen Verlockungen trauend, eine Wahl
herbeiführen wolltet, in Folge deren das große heilige Recht
eines Volksvertreters verkannt oder zur Verfolgung unheil-
ſchwangerer Pläne ausgebeutet werden konnte. Darum beden-
ket wohl, was ihr thut, und ſehet zu, wem ihr vertrauet.
Eine ernſtere, ſchwerere, folgenreichere Pflicht habt ihr noch nie
zu erfüllen gehabt, als eben jetzt. Es gilt nicht eure eigne
Wohlfahrt nur, es gilt nicht das Glück eurer Familien allein,
das Heil eures ganzen Landes, deſſen Bürger ihr ſeid, gilt es,
und dieſes Heil iſt in eure Hand gelegt. Wehe, wenn ihr hier
nicht mit heiliger Gewiſſenhaftigkeit zu Werke ginget! Der Jam
mer eines verrathenen Vaterlandes, vielleicht das Blut von
Tauſenden, das in Folge einer unglücklichen Wahl eurer Ver
treter leicht fließen kann, würde mit auf eure Seelen fallen.“

Der katholiſche Pfarrer Schaffranek aus Schleſien, einer

der Tollſten von der preußiſchen Linken und zugleich Steuer-
verweigerer, widerruft ſeine ganze der Steuerverweigerung ge-
widmete thätige Theilnahme er bezeichnet ſeine Mitwirkung
als einen menſchlichen Jrrthum und bedient ſich dabei ſo unter
wurfiger Redensarten, daß man unwillkurlich an jenen Aus-
ſpruch eines großen Staatsmannes erinnert wird: „Das Ge-
ſchlecht der Demokraten kriecht unter einem Tyrannen und em-
poört ſich unter einem wohlwollenden und erleuchteten Regen-
ten.“ Temme, Oberlandesgerichts- Direktor in Munſter, iſt
darum angeklagt, weil er einer von den 180 Mitgliedern der
Linken iſt, welche den Aufruf zur Steuerverweigerung unter-
zeichnet haben.

Berlin, d. 8. Jan. Der Entwurf zu einem Zolltarif
fur das vereinte Deutſchland, welcher von Abgeordneten des
Handelsſtandes aus den deutſchen Seeplätzen und aus eini-
gen Binnenſtädten im Herbſte vorigen Jahres in Frankfurt
a. M. ausgearbeitet und der deutſchen Reichsverſammlung
zur Beruückſichtigung bei der Berathung des kuünftigen deut
ſchen Zoll- Tarifs uüberreicht worden iſt, hat das Jntereſſe
des deutſchen Handels- und Gewerbsſtandes in hohem Grade
auf ſich gezogen. Als Ausdruck der Anſichten, welche ein
Theil des Handelsſtandes uüber die Tarif- Fragen hegt, hat
er auf dieſes Jntereſſe vollen Anſpruch, daſſelbe iſt jedoch
noch dadurch geſteigert worden daß man von manchen Sei-
ten vorausgeſetzt hat, der Entwurf ſei mehr als eine bloße
Privatarbeit und dazu beſtimmt, bei der Redaction eines all-
gemeinen deutſchen Tarifs zu Grunde gelegt zu werden.
Dieſe Vorausſetzung, welche bereits lebhafte Beſorgniß er-
weckt und dringende Reclamationen hervorgerufen hat, iſt
nicht begruundet. Wie in dieſem Entwurfe die Jntereſſen ei-
nes Theils des Handelsſtandes vertreten und als mit dem
Geſammt Intereſſe Deutſchlands identiſch dargeſtellt werden,
ſo ſind in anderen, ebenfalls nur von Privaten ausgehenden
Vorlagen von weſentlich anderen Standpunkten aus und
in Verfechtung weſentlich verſchiedener Jntereſſen, ganz ent
gegengeſetzte Vorſchläge gemacht und zur Beruückſichtigung em
pfohlen worden. Jener Entwurf, wie dieſe r
fur die Ausarbeitung eines neuen Tarifs ein ſchaätzbares Ma-
terial; auf die Beſtimmungen des kuünftigen Tarifs kann aber
weder aus jenem noch aus dieſen ein Schluß gezogen werden.

(Pr. St. Anz.)
Berlin, d. 9. Januar. Se. Durchlaucht der Erbprinz

von Leiningen iſt von Frankfurt a. M. hier angekommen.
Se. Excellenz der Kaiſerlich öſterreichiſche Wirkliche Geheime
Rath und Gouverneur von Steyermark, Graf von Wicken-
burg, iſt nach Hamburg von hier abgereiſt.

Dortmund, d. 6. Januar. Heute fand hier der außer-
ordentliche Kongreß der konſtitutionellen Vereine Weſtphalens
und der Rheinprovinz ſtatt. Ueber 100 Vereine, und durch
ſie die erdrückende Mehrheit der Bevölkerung bei-
der Provinzen, waren vertreten. Mit Einſtimmigkeit wurde
der Beſchluß gefaßt: „Der Kongreß erklart ſeine Zuſtim-
mung zu dem von dem Reichs Miniſterium von Ga-
gern in der Sitzung der deutſchen Reichs Ver-
ſammlung vom 18. December 1848 vorgelegten Pro-
gramme, betreffend die Löſung der öſterreichiſchen Frage, und

in Erwagung, daß Oeſterreichs Völker und Regierung fur
den Fortbeſtand der öſterreichiſchen Staats Einheit ſich aus-
geſprochen haben, daß damit aber der Eintritt von Deutſch-
Oeſterreich in den deutſchen Bundesſtaat nicht vereinbarlich

ſpricht der Kongreß ſeine Ueberzeugung aus, daß es hochſt
dringlich iſt, die Verfaſſung des deutſchen Bundesſtaats, und
zwar ohne die fernere Mitwirkung der öſterreichiſchen Regie-
rung oder oſterreichiſcher Abgeordneter, endlich zu vollenden,



und daß hierauf baldigſt ein möglichſt inniges Bundes Ver
hältniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich im Jntereſſe bei
der Staaten hergeſtellt werde.

Wir hoffen, daß dieſer Beſchluß in Verbindung mit den jüng-
ſten Manifeſtationen der öffentlichen Meinung in den bedeutend-
ſten Städten Deutſchlands ſeine Wirkung auf eine in Frank-
furt zu hoffende Majoritat nicht verfehlen werde.

Dresden, d. 7. Jan. Man macht uns darauf aufmerk-
ſam, daß an mehreren Orten des Landes, namentlich in Leip
zig, das Gerücht verbreitet worden ſei und Eingang gefunden
habe, als hätte unſere Regierung, von dem Ausfall der Wahlen
erſchreckt, Einleitung getroffen, um noöthigenfalls preußiſche
Truppen einrücken laſſen und Dresden in Belagerungszuſtand
erklären zu können. Wir können aus der beſten Quelle ver-
ſichern, daß an alle Dem kein wahres Wort iſt. Die Zuſtande
in Sachſen ſind Gott ſei Dank der Art, daß man ihrer ruhigen,
geſetz und verfaſſungsmäßigen Entwickelung mit der vollkom-
menſten Zuverſicht entgegenſehen kann. (D. J.)

Frankfurt a. M., d. 5. Januar. Wie man eben in
ſpäter Stunde erfaährt, iſt heute Abend ein Kourier von Herrn
von Schmerling mit der Meldung nach Olmütz abgeſandt
worden, daß das Reichs Miniſterium in Folge langer
Berathung im Laufe des Tages eine Modifikation
des Programms beſchloſſen und von geſandtſchaft-
lichen Unterhandlungen mit Oeſterreich abgeſtan-
den hat. Der Reichsverweſer ließ heute Vormittag den Gra-
fen von Giech zu ſich berufen, wie erzählt wird, in der Ab-
ſicht, ihm das Miniſterium des Jnnern zu übertragen. Die
Machinationen, welche nunmehr deutlich an's Licht treten, ha-
ben in den Kreiſen der gemäßigten Abgeordneten die Stimmung
ſehr verdüſtert; man vernahm heute Abend Aeußerungen, die
darauf ſchließen laſſen daß jetzt kein Mittel geſcheut werden
ſoll, die von Oeſterreichs Politik mit Vernichtung bedrohte deut
ſche Einheit in's Leben zu führen. Noch hat der Ausſchuß zur
Begutachtung des miniſteriellen Programms ſeine Berathungen
nicht geſchloſſen, da derſelbe erſt heute gegen Abend die offizielle
Mittheilung von der öſterreichiſchen Erklärung erhielt. Morgen
Vormittag ſoll die Abſtimmung erfolgen. Eine große Zahl von
Abgeordneten ſpricht den Entſchluß aus, das urſprüngliche Pro-
gramm des Herrn von Gagern fur ſich aufzunehmen und damit
eine raſche Entſcheidung der Hauptfrage herbeizuführen.

Geſtern Abend verbreitete ſich das Gerücht, Herr Bunſen
ſei zu einer Beſprechung in Berlin und Frankfurt auf Befehl
der preußiſchen Regierung von London abgereiſ't. Wir haben
dieſes Gerucht bei näherer Nachforſchung beſtätigt gefunden.
Herr Bunſen wird etwa am 9. in Berlin eintreffen und kurze
Zeit ſich darauf nach Frankfurt begeben, um ſich hier uber die
Jnſtructionen fur die däniſche Friedens-Unterhandlung mit dem
Reichs- Miniſterium zu verſtandigen. Wie wir vernehmen, wird
Herr Syndicus Banks von Hamburg, der ſich ſchon einige
Wochen hier aufhält und ſehr thaätigen Antheil an den jetzt
außerordentlich beſchleunigten Vorarbeiten im Miniſterium nimmt,
eine wichtige Miſſion am Orte der Friedens- Unterhandlungen

ſelbſt ubernehmen. (Deutſche 3.)Das Schreiben, welches das Reichsminiſterium in Bezug
auf die öſterreichiſche Note vom 28. December und die von dem
neuen öſterreichiſchen Bevollmächtigten gemachten Eroöffnungen
an den ſogenannten öſterreichiſchen Ausſchuß hat gelangen laſſen,
lautet wie folgt:

„Frankfurt, den 5. Januar 1849. Der Präſident des Reichs
miniſterraths an den Herrn Vorſitzenden des Ausſchuſſes für Begut-
achtung des vom Reichsminiſterium in der öſterreichiſchen Frage geſtell
ten Antrags Abgeordneten 2c. Kirchgeßner.

Jndem das Reichsminiſterium dem obengenannten Ausſchuſſe eine
Mittheilung abſchriftiich zur Kenntniß bringt, welche ihm von Seiten
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der k. k. öſterreichiſchen Regierung durch deren Bevollmächtigten bei
der Centralgewalt zugegangen iſt findet es ſich veranlaßt, dieſe Mit
theilung mit folgenden Bemerkungen zu begleiten

I. Jn dem Sagze 1. des Antrags des Reichsminiſteriums vom 18.
v. M. iſt dieſes von der Pflicht der Reichsgewalt ausgegangen, das
beſtehende Bundesverhältniß Oeſterreichs zu Deutſchland zu erhalten
Es iſt alſo nicht von ihm in Zweifel gezogen worden daß Oeſterreich

Bundesmacht und berechtigt ſei, im Bundesverhältniſſe zu ver
etdden.

II. Das deutſche Volk in ſeiner Mehrheit will unbeſtreitbar die
frühere Bundesverfaſſung ſo umgeſtaltet wiſſen, daß die Geſammtin
tereſſen der Nation durch eine Geſammtregierung mit Volksvertretung,
unter Aufrechthaltung der Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten, in ſoweit
ſie damit verträglich iſt, ſouverän verwaltet werden. Der Charakter
dieſes künftigen Bundesſtaates iſt vorläufig in denjenigen Theilen einer
Reichsverfaſſung (vom Reich, von der Reichsgewalt, vom Reichsge
richte, vom Reichstage), deren erſte Leſung ſtattgefunden hat, gezeich
net. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die conſtituirende Nationalver-
ſammlung bei der zweiten Leſung ſolche Veränderungen beſchließen
urd die den Charakter des künftigen Bundesſtaates weſentlich
ändern.

III. Dem ſo in Ausſicht ſtehenden Bundesſtaate beizutreten, wird
kein rein deutſcher Staat verweigern können. Was aber Oeſterreich
vetrifft, ſo glaubte das Reſchsminiſterium, und glaubt noch, daß die
ſes bei der Natur ſeiner Zuſammenſetzung mit außerdeutſchen Ländern
eine Sonderſtellung einnehmen werde, einnehmen müſſe.
IV. Wenn auch Oeſterreich früher nicht ausdrücklich erklärt hatte,
in den deutſchen Bundesſtaat, wie er nach den vorliegenden Beſch üſſen
ſich geſtalten würde, nicht eintreten zu wollen und wenn es ſich jetzt
ſeine weitere Erklärung darüber vordehält, ſo glaubt das Reichsmini-
ſterium berechtigt zu ſein, aus dem von der öffentlichen Meinung in
Oeſterreich ſanctionirten Programme von Kremſier (27. Nov. v. J.),
und aus dem Verhalten der öſterreichiſchen Regierung gegenüber den
Anordnungen der Centralgewalt und den Beſchlüſſen der Nationalver
ſammlung, eine ſolche Anſicht der öſterreichiſchen Regierung, in den
deutſchen Bundesſtaat nicht eintreten zu können, unterſtellen zu müſſen.
Jn dieſem Programm heißt es nämlich: Oeſterreichs Foritbe
ſtand in ſtaatlicher Einheit iſt ein deutſches wie ein eu
ropäiſches Bedürfniß.“

Die Fortdauer einer ſtaatlichen Einheit der öſterreichiſchen Monar
chie iſt unvereinbar mit der Unterordnung eines Theiles unter ei
nen, von der Geſammtmonarchie unabhängigen, ſtarken, einheitlich re
gierten, kurz dem Willen der Nation entſprechenden deutſchen Bundes
ſtaat. Jetzt erkläct der neue öſterreichiſche Bevollmächtigte bei der
Centralgewalt, daß das öſterreichiſche Miniſterium die politiſche An
ſicht, welche dem Programme von Kremſier zu Grunde lag, weſentlich
modificirt habe. Die Regierung des Kaiſerſtaates hält ihre Antwort
auf die, an Oeſterreich durch den deutſchen Verfaſſungsentwurf ge
ſtellte Frage noch für frei. Dieſe Freiheit ihr zu beſtreiten, kann nicht
Sache der Reichsgewalt ſein. Aber auch nach den, von dem Bevoll-
mächtigten Oeſterreichs gegebenen Erläuterungen der Note vom 28. v.
M. glaubt das Reichsminiſterium, daß der Erfolg ſeine Anſicht recht
fertigen werde.

V. Das Reichsminiſterium ging in dem fünften Satze des Vorſchlags
vom 18. v. M. von der Anſicht aus, daß die Verfaſſung des Bundes-
ſtaates nicht Gegenſtand der Unterhandlung ſein könne. Jn der Note
vom 28. v. M. wird wohl mit Rückſicht darauf bemerkt, daß die Löſung
der großen Frage nur auf dem Wege der Verſtändigung mit den deutſchen
Regierungen, unter welchen die kaiſerliche den erſten Rang einnehme, zu
erreichen ſei.

So wenig überall der Weg der Verſtändigung zu vernachläſſigen ſein
wird, wo er zum Ziele führen kann ſo entſchieden wird das, mit der von
der conſtituirenden Nationalverſammlung genommenen Stellung unver-
trägliche allgemeine Vereinbarungsprincip, bezüglich des Verfaſſungswer-
kes, zurückgewieſen werden müſſen. Die Hoffnung, wo ſie auftauchen
möchte, daß die Zeit gekommen ſei, den ſtarken Bundesſtaat mit dauerhaf-
ter, einheitlicher oberſter Gewalt, in der Geburt zu erſticken und durch
ein Surrogat zu erſetzen, das dem alten Bundestage mehr oder weniger
ähnelt dieſe Hoffnung wird zu Schanden werden.

VI. Aber auch abgeſehen von dem Verfaſſungswerke, der Note vom
28. v. M. und den Erläuterungen des neuen öſterreichiſchen Bevollmäch
tigten, bleibt eine Verhandlung mit der öſterr. Regierung nothwendig, ſo
wohl um das Jnslebenführen der deutſchen Verfaſſung dadurch zu beſchleu
nigen, daß eine gegenſeitige Erklärung über das Verhaltniß des nicht deut
ſchen Oeſterreichs zu dem Geſammt-Deutſchlande, oder eventuell eine Union
des Geſammt- Oeſterreichs zu dem übrigen Deutſchlande vorbereitet werde z
als auch zur Erreichung der unmittelbaren Regierungszwecke der Central-
gewalt, und zur Erfüllung ihrer Pflicht, welche einen Bevollmächtigten an
dem Orte nothwendig macht, wo die RNeugeſtaltung eines Reichs ſich ent



ſcheidet, das zu einem großen Theile zu Deutſchland gehört, und wo große
europäiſche Jntereſſen ihren Mittelpunkt finden.

Jn welcher Form die Verhandlung geführt wird, iſt an ſich Neben
ſache. Jndem das Reichsminiſterium die Ermächtigung nachſuchte, die
geſandtſchaftliche Verbindung mit dem öſterr. Kaiſerreiche ankuüpfen
zu dürfen geſchah dies aus dem Grunde, weil die Sendung von Reichs
commiſſären von Seiten der Centralgewalt den Anſpruch auf eine executive
Gewalt begründet, welche ihr in Oeſterreich geradezu abgeſprochen wor-
den iſt.

VII. Das Reichsminiſterium wiederholt daher ſeinen in der Propo-
ſition vom 18. v. M. begründeten Antrag dahin daß es autorifirt werde,
zu geeigneter Zeit und in geeigneter Weiſe mit der Regierung des öſterr.
Kaiſerreichs, Namens der Centralgewalt, über das Verhältniß Oeſterreichs
zu Deutſchlands in Verhandlung zu treten. gez. Gagern.“

Dieſe würdige Erklärung bedarf keines Commentars. Nur
eine Frage ſei uns ſtatt aller weiteren Bemerkung erlaubt: Das
öſterreichiſche Programm vom 27. Novbr. ging von der Vor-
ausſetzung aus, Oeſterreich konne nicht in den deutſchen Bun
desſtaat eintreten; Herr v. Schmerling erklärt, ſeinen Darſtel
lungen ſei es gelungen, dieſe politiſche Anſicht des öoſterreichi
ſchen Miniſteriums weſentlich zu modificiren; der Antrag,
den aber Herr v. Schmerling vor ſeinem Austritt aus dem
Reichsminiſterium der Nationalverſammlung vorlegen gewollt,
fängt mit folgendem Erwagungsgrund an: „IJn Erwägung,
daß nach der Natur der Verbindung Oeſterreichs mit außer-
deutſchen Ländern und nach den vorliegenden Erklä-
rungen der öſterreichiſchen Regierung, der Eintritt
der deutſchöſterreichiſchen Provinzen in den deutſchen Bundes-
ſtaat auf den Grund der von der deutſchen Nationalverſamm-
iung angenommenen Verfaſſungsbeſtimmungen nicht erwartet
werden kann u. ſ. w.“ Wenn alſo Hr. v. Schmerling derſel-
ben Meinung war, wie das öſterreichiſche (und wie das frühere
und jetzige deutſche Reichs-) Miniſterium, wodurch iſt es be
wirkt worden, daß nicht allein er anderer Anſicht geworden,
ſondern auch, daß er das öſterreichiſche Miniſterium zu anderer
Anſicht hat beſtimmen köönnen? Die Verhandlungen nächſter
Woche werden vielleicht auf dieſe Frage Antwort geben.

(Fr. OPA.Ztg.)
Die OPA.-Ztg. findet das Gerücht beſtätigt, Baiern

und
nem Reichsoberhaupte ſich nicht unterordnen, ſondern vorziehen
würden, wie Oeſterreich in ein blos volkerrechtliches Bundes-
verhaltniß mit dem übrigen Deutſchland zu treten.

Die „Neue Münchener Zeitung ſchreibt in einem groößern
Artikel mit der Ueberſchrift: Die Angriffe auf die baie-
riſche Regierung u. A. Folgendes: Daß Baiern den Ma-
tricularbeitrag fur die Flotte nicht eigens geleiſtet hat, erklärt
ſich wohl ſehr einfach daraus, daß es, ſo viel uns bekannt iſt,
einen als liquid anerkannten Anſpruch an die Reichskaſſe von
weit höherem Betrage zu machen hat. Es durfte ſeinen Flot-
tenbeitrag an jener Gegenforderung in Abrechnung zu bringen
um ſo mehr befugt ſein, als die Ausgaben für die Flotte größ-
tentheils erſt ſpäter werden zu geſchehen haben. Wenn dieſe
Abrechnung noch nicht bereinigt iſt, ſo liegt die Schuld davon
wenigſtens nicht an der baieriſchen Regierung. Was die man-
gelnde Jnſtruction des baieriſchen Bevollmächtigten zu einer Er-
klaärung über die Grundrechte betrifft, aus welchem Umſtande
man anfangs in rührender Weiſe eine Ausnahme zu machen be
liebte, die „in die ſchöne Harmonie des feierlichen Abends den
einzigen Mißton“ gebracht habe, ſo ergiebt ſich ſchon jetzt, daß
alle (7) Bevollmächtigten in ganz gleichem Falle waren, ſolche
etwa ausgenommen welche zu förmlichen Proteſten im Voraus
angewieſen waren. Jedem, der die Geſetzesvorlagen und Re

Hannover hatten bereits in London angezeigt, daß ſie ei
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künftigen jöffentlichen Rechtszuſtandes erblicke. Wenn end
lich getadelt wird, daß Baiern den gegenwärtigen Bevollmach-
tigten durch ſein Miniſterium des Aeußern bei dem Reichsmini-
ſterium des Aeußern beglaubigt habe, ſo kann die erſte Hälfte
dieſes Tadels kaum ernſtlich gemeint ſein, da die Verbindungen
zwiſchen der Reichscentralgewalt und den Einzelſtaaten in allge
meinen Reichsangelegenheiten bisher durchweg durch die Organe
des Reichsminiſters der auswärtigen Angelegenheiten auf der
einen Seite und der Miniſter des Aeußern jedes Einzelſtaates
(und ſo auch Baierns) auf der andern Seite unterhalten wur
den und ſtattgefunden haben. Was die Beglaubigung beim
Reichsminiſterium des Auswärtigen anbelangt, ſo diene hier zur
Aufklärung für Nichteingeweihte die Bemerkung, daß nur ſtaän
dige Bevollmächtigte bei dem Staatsoberhaupte ſelbſt beglaubigt
werden, bloß ſtellvertretende aber und ein ſolcher iſt zur Zeit
der baieriſche in Frankfurt nur bei dem Miniſterium. Bei
Klüber und Martens iſt darüber naherer Aufſchluß leicht zu fin
den. Hiezu kommt noch, daß zur Zeit der fraglichen Beglaubi-
gung, wie auch jetzt noch, die Miniſterien der auswärtigen An-
gelegenheiten und des Innern in einer Hand veeeinigt waren.

Kaſſel, d. 6. Januar. Jn der geſtrigen Sitzung der
Stände Verſammlung begrundete Herr Nebelthau ſeinen
Antrag, das Oberhaupt des deutſchen Reiches betreffend, da
hin: „Die Stände- Verſammlung mochte zu Protokoll er
tklären, ſie halte ſich fur berufen und verpflichtet ihre An
ſicht dahin auszuſprechen, daß die erforderliche Wurde und
Macht der deutſchen Reichsgewalt und die Wohlfahrt Deutſch
lands nicht anders gewahrt erſcheine, als wenn alsbald der
König von Preußen als Reichs Oberhaupt an Deutſchlands
Spitze geſtellt werde.“ Herr von Sybel erweiterte dieſen
Antrag dahin, daß derſelbe der Staats Regierung mit dem
Erſuchen mitzutheilen ſei, ſich denſelben anzueignen und ihren
Geſandten bei der Centralgewalt in Frankfurt in dieſem
Sinne zu inſtruiren. Die Diskuſſion über dieſen Antrag
nahm faſt die ganze Sitzung hinweg. Der kombinirte Antrag
der Herren Nebelthau und von Sybel wurde mit uüberwie-

gender Mehrheit angenommen.

Szolmar und bei St. Jvanay hatte,

Schleswig, d. 5. Januar. Nach ziemlich ſicheren Nach
richten waren die daäniſchen Truppen auf Alſen großentheils mit
ihrer Einſchiffung beſchäftigt; man weiß nicht, ob in Folge
einer Note aus London oder aus Vorſicht bei dem zunehmen-
den Froſte, welcher die Verproviantirung einer bedeutenden
Macht auf Alſen leicht unmöglich machen könnte.

Wien, d. 4. Jan. (Conſt. Bl. aus Böohmen.)
An das hieſige K. K. Generalkommando gelangte ſo eben die
Nachricht, daß die kaiſerliche Armee unter Feldmarſchall
Windiſchgrätz, die geſtern Nachmittag ihre Vorpoſten in

Jva am Abend des 3. Ja-nuar ohne Schwertſtreich in Peſth eingezogen ſei. Das dies-
fällige Armeebulletin erwarten wir heute. Auf dem Wege
von Raab bis Ofen ſoll nur bei Dotis ein unbedeutendes
Gefecht vorgefallen ſein. Furſt Windiſchgrätz wurde in Peſth
mit aufrichtigem Jubel empfangen. Die Truppen fanden bei
Peſth ſo große Verſchanzungen, daß deren Vertheidigung, ſo
koſtſpielig ſie auch geweſen ſind, den Ungarn rein unmoglich
war. Das Miniſterium, die Landeswehr Kommiſſion, Koſ
ſuth und ſein Perſonal- Anhang ſind gegenwärtig in Debrec-
zin, wohin ſich auch die Studenten und Freiwilligen der un
gariſchen Armee fluchteten. Aus dem Umſtande, daß ſich
Koſſuth's beſte Truppen in Süd Ungarn befinden und tuch-

gierungsmaßregeln in Baiern während der letzten Monate ver tig ſchlagen, geht unwiderleglich hervor, daß der Agitator
folgt hat, muß es übrigens klar ſein, daß die baieriſche Regie- ſich den Weg uübers Banat nach TuürkiſchBosnien ſichern
rung nicht minder, als die hohe Verſammlung zu Frankfurt, in und frei halten will. (Die wiener Zeitungen bis zum 5.
den Prinzipien der „Grundrechte“ die Grundlage des ganzen Januar Morgens enthalten noch nichts über dieſe Einnahme.)
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Wien, d. 5. Jan. Am 6. Jan. ſind 100,000 Mann
kaiſerl. Truppen bei Peſt h vereinigt. Koſſuth hat ſich mit ſei
nem ganzen Anhange, die heilige Krone des Königs Stephan
und alle Reichskleinodien mit ſich nehmend, wie es heißt nach
Debreczin geflüchtet. Der Marſchall Fürſt Windiſch-Gratz hatte
ihn und alle Mitglieder des Landesvertheidigungsausſchuſſes für
vogelfrei erklärt. Aus Siebenbürgen melden die neueſten
Berichte bis 24. Dec. ein Vorrucken des Jnſurgentengenerals
Bem bis gegen Klauſenburg, allein dieſer partielle Vortheil iſt
unter den jetzigen Umſtänden ganz ohne Bedeutung.

Jn der Reichstags Sitzung zu Kremſier hat Graf
Stadion geſtern gleich nach Eröffnung im Namen des Ge-
ſammt- Miniſteriums gegen den d. 1 der Grund-
rechte (alle Staatsgewalten gehen vom Volke aus)
einen feierlichen Proteſt eingelegt. Der Miniſter des
Jnnern erklarte, daß jener Paragraph auf einem vollſtandigen
Verkennen des Rechtsbodens beruhe, auf welchem der Reichs-
tag ſich befinde er ſei ein Eingriff in das monarchiſche Prin
zip, welches in Oeſterreich niemals in Frage geſtellt worden ſei,
noch geſtellt werden tounne. Kaiſer Ferdinand verſprach am
15. März, Oeſterreich eine Konſtitution zu geben, und Tags
darauf bewilligte er die Betheiligung des Volkes an der Legis-
latur. Aber nicht einen Augenblick wurde das monarchiſche
Prinzip aufgehoben oder auch nur abhängig gemacht von irgend
einem Beſchluſſe des Reichstages. Nur die Anarchie, welche
das Blut des edlen Kriegsminiſters vergoſſen, habe eine ſolche
Verwirrung herbeigeführt. Das Miniſterium halt es daher ſei-
nen dargelegten Prinzipien gemäß für ſeine Pflicht, das Recht
der Krone zu wahren und gegen dieſen an die Spitze der Grund-
rechte geſtellten Paragraphen ſich offen und entſchieden zu er-
klaären. Dieſer Erklarung, die einem Theile des Hauſes ganz
überraſchend kam, folgte ein allgemeines Stillſchweigen. Herr
Wild ner unterbrach daſſelbe mit einer Rede, die in der all-
gemeinen Praäokkupation wenig Zuhörer fand. Herr Szabel
machte den Antrag: die Berathung der Grundrechte bis zum
Sten zu verſchieben er wies die hohe Wichtigkeit der miniſte-
riellen Erklarung fur die Zukunft der Verfaſſung nach und ver-
langte, daß die Mitglieder des Reichstages erſt untereinander
ſich verſtaändigten. Szabels Antrag wurde angenommen.

Jtalien.
Den neueſten Turiner Blattern zufolge herrſcht im

Kriegsdepartement große Thatigkeit, der eine gleiche oſterreichi-
ſcher Seits entſpricht. So ſchreibt die Florentiner Alba aus
Mantua: „Die Rüſtungen deuten auf eine Erneuerung des
Kriegs. Jn Curtatone unter Anderem arbeiten jetzt 800 Oeſter-
reicher an den Feſtungswerken.“

Frankreich.
Paris, d. 5. Jan. Bei der heute vorgenommenen Wahl

der Vicepraſidenten der Nationalverſammlung hat der
Verein des Palais National (die reinen Republikaner), dies-
mal unterſtützt von der Bergpartei, vollſtändig geſiegt. Die
Gewahlten, die HH. Bedeau, Corbon, Goudchaux, Lamor-
ciéère, Havin und Billault, gehören ſämmtlich dem genannten
Verein an.

Vermiſchtes.
Die amerikaniſchen Blatter ſind voller Berichte uüber

den kaliforniſchen Goldfund, welcher in keiner Beziehung uüber
trieben worden iſt. Die offizielle Depeſche des amerikaniſchen
Oberſten Maſon enthält daruber Erſtaunliches und beſtätigt
Alles, was darüber ſchon angedeutet worden. Die Goldproben,

welche nach Waſhington geſandt wurden, beſeitigten alle darube
gehegten Zweifel. Das Gold iſt ganz dem von Nord Karolina
und Virginien gleich. Die Queckſilber Minen von Kalifornien
verſprechen noch reicheren Ertrag, als das Gold. Ein mexika
niſches großes Handelshaus ſucht eine Waſſerverbindung zwi-
ſchen beiden Meeren über den Jſthmus von Techuantepec her
zuſtellen, und man hofft, daß dieſe ſchon in acht Monaten
fahrbar ſein wurde. Oberſt Maſon erklart, es liege in dem
Lande, welches der Sacramento und San Joaquin beſpulen,
ſo viel Gold, daß die Millionen mexikaniſcher Kriegskoſten hun
dertmal ſich wieder bezahlt machten. Vorläufig hat die Regie
rung ſich um den Beſitz nicht gekümmert, und Streitigkeiten
ſind bisher nicht eingetreten, da die Goldgegend ſich ſo weithin
erſtreckt und das Gold in ſolchem Ueberfluſſe vorhanden iſt, daß
Niemand den Andern ſtoört. Oberſt Maſon giebt der Regierung
aber den Rath, Jnſpektoren hinzuſenden, welche die Ausbeu
tungs Erlaubniß verpachten oder den Boden dem Meiſtbieten-
den ackerweiſe verkaufen ſollten. Es iſt ſo weit gekommen, daß
man befuürchtet, die ganze Garniſon von Monterey werde nach
der Goldgegend deſertiren; 74 Soldaten waren ſchon durchge
gangen. Um dies möglichſt zu vermeiden, giebt der Oberſt den
Rath, die Gehalte auf das Höchſtmoögliche zu ſteigern. Ein
Offizier kann von ſeinem Gehalte nicht mehr in Kalifornien
leben. Geld hat keinen Werth mehr, und die Preiſe der noth
wendigſten Lebensbedürfniſſe und Kleidung ſind unerſchwinglich
geſtiegen. Man findet keinen Bedienten noch Knecht mehr, es
ſei denn, daß man ihm 30 bis 40 Dollars den Tag giebt.
Jeder muß für ſich ſelbſt ſorgen. Der Flußſand iſt ungemein
reichhaltig, durchſchnittlich waſcht ſich ein Arbeiter 2 Unzen den
Tag aus. Zwei ſehr thätige Amerikaner hatten nach Zahlung
ihrer Arbeiter in einer Woche 10,000 Dollars Gold herausge
waſchen. Täglich entdeckte man neue Goldlager, und der Oberſt
iſt der vollen Ueberzeugung, daß dieſe Entdeckungen den Gold
werth drücken müßten. Nach den Beobachtungen der dorthin
ausgewanderten Marmonen ſoll ebenfalls viel Gold an dem
öſtlichen Abhang der Sierra Nevada ſein. Viele Marmonen
ziehen nach dem großen Salzſee, wo auch Gold gefunden wird.
Jn einem Schreiben heißt es: „Der Vorrath an Gold in Ka
lifornien iſt in der That unerſchöpflich, und die Qualität des
Goldes iſt der Quantitat entſprechend befunden und erprobt
worden. Die nach Waſhington geſandten Goldproben ſind zwi
ſchen 21 und 22 karathaltig. Die Folgen dieſer Entdeckung
werden eine völlige Revolution der nordamerikaniſchen Geſellſchaſt
erzeugen. Zahlloſe Schaaren von Auswanderern eilen trotz der gro
ßen Entfernung von allen Theilen des Continents dorthin, ſelbſt aus
Kanada. Kurz das ganze Land iſt auf dem Marſche. Die Reiſe
von New Hork aus um das Cap Horn nach jener Goldküſte dauert
6 Monate über Chagres und Panama und zu Lande über
Santafé dauert ſie drei Monate. Jn den Hafen ruſten ſich
Schiffe aus mit Ladungen aller Art nach dem Goldlande. Allein
zu New Hork liegen 20, die mit Auswanderern hineilen. Das
Paſſagiergeld koſtet 40 Pfd. St. Jn der Münze von Phila
delphia iſt über 35,000 Dollar Gold in Staub, Körnern und Klum-
penform gepruft und als vortrefflich erkannt worden. Seitdem
iſt das Goldfieber allgemein geworden. Monterei, St. Fran-
cisco, Sonora, St. Joſé und Santa Cruz ſind ganz leer an
Männern geworden. Ein Fremder, der jetzt dahin kommt,
glaubt ſich in das Land der Amazonen verſetzt, denn er begeg-
net nur Frauen. Alle Maänner ſind weggezogen und haben alle
eiſernen Geſchirre mitgenommen, wie alle Utenſilien, in denen
man Goldſand waſchen kann. Die Reichhaltigkeit der Gold
gegend ſteht unerreicht da. Sieben Männer arbeiteten am Fea-
ther River 44 Tage lang und benutzten dazu 50 Jndianer.
Nach Ablauf der Zeit hatten ſie 275 Pfund reines Gold. Bis



her wird die Sache gar nicht wiſſenſchaflich betrieben, indem
Jeder ſo gut arbeitet, wie er kann.“

München, d. 4. Januar. Der Erfinder der deut-
ſchen Stenographie, Miniſterialſecretair Gabelsberger, verſtarb
plötzlich in Folge eines Schlagfluſſes, welcher ihn auf offent-
licher Straße heute Morgens 10 Uhr ereilt hat.

Perſonen Frequenz der Magdeburg-- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis incl. 16. December e. wurden befoördert 653,750 Perſonen.
Vom 17. bis incl. 23. December e. inel.
874 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 9690

Summa 663,440 Perſonen.

Wahlprogramm der vereinigten eonſtitutionel-
len Clubs von Halle und dem Saalkreiſe.

Jn der gemeinſchaftlichen Sitzung vom 3. d. M. wurde
der Beſchluß gefaßt, uns behufs der bevorſtehenden Wahlen
dem Programme des Wahlcomité's fur den Reg. Bezirk Mer-
ſeburg zu Halle vom 26. December v. J. anzuſchließen und
feſthaltend an den allgemeinen Grundſatzen deſſelben ein beſon-
deres Wahlprogramm mit naheren Beſtimmungen aufzuſtellen.
Die Grundſaätze, welche die Statuten unſerer Vereine feſtſetzen
und an die wir uns bei der Wahl eines Deputirten allein hal-
ten müſſen faſſen wir demgemaß in folgende 4 Hauptpunkte
zuſammen

1. Anerkennung der verliehenen Verfaſſung
vom 5. December als giltigen Rechtsboden.

Der eingeſchlagene Weg, die Verfaſſung des Landes durch
Vereinbarung zu Stande zu bringen, war leider unmoglich ge-
worden! Er hatte mit ſeinen letzten Verwicklungen und Er-
ſchutterungen das Vaterland an den Rand des Verderbens ge
fuührt. Als deshalb die Krone den unloösbaren Knoten durchhieb
und eine Verfaſſung verlieh, und als das Land erkannte, daß
dieſelbe auf den freiſinnigſten conſtitutionellen Grundlagen er-
bauet ſei, da ſtimmte es ihr mit Recht bei und aller Orten
wurde ihr Dank votirt. Wollen wir nun noch einmal den
Weg der Vereinbarung betreten? wollen wir aufs Neue das
Land der Unſicherheit und dem Schwanken Preis geben Schwer-
lich möchte der geſunkene Credit, das zerrüttete Geſchäaftsleben,
das geſchwachte Anſehn der richterlichen und adminiſtrativen
Behörden noch einmal, und auch nur auf kurze Zeit, im Stande
ſein, neue Sturme zu überdauern und einem ganzlichen Unter
gange zu entrinnen! Darum fordern wir vor Allem die recht-
liche Anerkennung der verliehenen Verfaſſung. Denn das Werk
der Reviſion, welches den Kammern obliegt, muß in Ruhe und
Sicherheit vor ſich gehen kounnen. Viele Geſetze, welche der
Verfaſſung organiſch zu Grunde liegen müſſen erſt erledigt
werden, ſtoörende Verhaltniſſe von Außen koönnen dazwiſchentre
ten, darum bedürfen wir, damit der ruhige Gang der Reviſion
nicht unterbrochen oder ubereilt werde, eines feſten Grundes.
Ein ſolcher iſt uns aber allein dadurch gegeben, daß die ver-
liehene Verfaſſung anerkannt werde, daß ſie ſo lange in voller
Kraft, wie ſie iſt, gelte, bis die Reviſion unter ihrem Schutze
vollendet iſt. Wer das Vaterland über Alles ſetzt, der muß
dies wollen und auf dieſe Frage eine beſtimmte Antwort von
ſeinem Deputirten fordern.

2. S beſchleunigter Betrieb der Re-
viſion der Verfaſſung und der damit zuſammen-
hängenden organiſchen Geſetzgebung, ſo wie der
Geſetze über den Gewerbebetrieb, Heimaths

weſens und die Aufhebung und Ablöſung der
bäuerlichen Laſten.

Wir wiſſen ſehr wohl, daß viele Geſetze erſt zu entwer-
fen ſind, ehe das eigentliche Werk der Reviſion beginnen kann,
denn Gewerbe, Jnduſtrie und Ackerbau bedürfen vor Allem
der ſchleunigſten Hebung zu friſchem Leben aber wir haben
ein zu gutes Gedächtniß fur alle die mannigfachen Jnterpella-
tionen, Antrage und Einmiſchungen in die Regierungsmaß-
regeln, wodurch die aufgehobene National Verſammlung ſich
ſelbſt ihr Grab grub und das ganze Land mit hineinzuziehen
im Begriffe war, als daß wir uns nicht bei einer neuen Wahl
gegen ſolche Vorgange möglichſt zu ſichern trachten ſollten.

Z. Sicherung eines ſtarken eonſtitutionellen
Königthums und der möglichſten Selbſtſtändig-
keit und Selbſtthätigkeit im Gemeindeleben.

Wir ſehen in der Krone und ihrer Regierung nicht eine
Macht, die dem Volke feindlich gegenüberſteht, ſondern viel-
mehr die oberſte Spitze des Staats und gleichzeitig eine Stütze
und Schuützerin der Freiheiten des Volks darum wollen wir
keine Demüthigung und Abſchwächung derſelben, ſondern wol-
len, daß ſie ſtark und machtig, ja daß ſie auch mit Glanz ge-
ziert ſei, weil ſie die Repräſentantin einer großen und reichen
Nation iſt. Wir wollen aber auch die Freiheiten des Volks,
nicht blos als Redensart, ſondern als Wirklichkeit, und das
wird verbürgt allein durch eine freie Volksvertretung und durch
ein moglichſt ſelbſtſtaändiges und ſelbſtthätiges Leben der Com-
munen, Kreiſe und Bezirke, wodurch nicht allein dem Grund-
beſitze, ſondern vor Allem auch dem mannigfach gedruckten Le-
ben der Jnduſtrie und der Gewerbe neue und reiche Lebens-
quellen ſich offnen werden.

4. Kräftigſte Mitwirkung zur Herſtellung der
deutſchen Einheit.

So gewiß wir an kein maächtiges, einheitliches Deutſch
land glauben ohne Preußen, ſo gewiß halten wir auch die
Macht und Große Preußens ohne dieſe Deutſche Einheit für
unmöglich. Opfer und Entſagungen werden hier von Seiten
Preußens zu bringen ſein Muth, Kraft und deutſche Geſin-
nung aber auch nicht fehlen durfen, um die Deutſche National-
Verſammlung zur Vollendung ihres großen Werks zu unter-
ſtützen. Darum fordern wir im Jntereſſe Preußens, im Jn-
tereſſe Deutſchlands eine entſchiedene und thalkraftig deutſche
Geſinnung von einem Deputirten des machtigſten Staates in
Deutſchland.

Das ſind die Anforderungen, welche wir an Männer ſtel-
len die das Wohl des Vaterlandes feſt und dauernd begrün-
den ſollen. Solche Männer laßt uns wahlen!

Giebichenſtein, den 8. Januar 1849.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 8. Januar.

3f. Brief. Geld. 3f. rie. Geld.Pr. Freiw. Anl.! 5 10 Pomm. Pfnudbr. 3 (090St. SchuldSch. 3/, 79 RR. u. Nm. do. 91*/,
Seeh. Präm. chlefiſche do. 3Scheine. 96 ſo. Lit. B. ga-Kur u. Neum. rant. do. 3Schuldverſchr. 3 Pr. Bk.-A.-Sch. 92Brl. Stadt-Obl 3 79 79
Wſtpr. Pfandbr. 3 84 83 drechsd'or. 13 13
Großh. Poſ. do. 4 96 96 und. Goldm. à

do. do. 3 81 5 Thlr. 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 590 Disconto u

n

de

z 92
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Eiſenbahn Aectien.

Stamm- Zf. Prioritäts Zf-Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl.-Anhalt 88 B.A. B. 4 (80 bz. u. B. do. Hambg. 4/,93/, bz.
do. Hamb. 4 do. Potsd. M. 4 85 bzdo. St.Star. 4 89 V. do. do. 595 bz. u. G.do. Potsd.M. 4 62 B. 62 bz. o. Stettiner 5 101/, bz. n. B.
Mgd. Hlbſt. 4 r Mgd.-Leipz. 4de. Leipziger 4 Halle Thür. 4 86/, B.Halle Thür. 4 50 B. Cöln Mind. ar 93 B. u. bz.Cöln Mind. 32/,80 B. Rh. v. St. gar.
do. Aachen 4 55 B. 1.Priorität] 4 SBonn Cöln 5 do. St. Pr. 4 SHüſſeld.Elf. Düffeld.Elf.Steel. Vohw. 4 32 bz. Rſchl.-Märk.) 4 88 B.
RſchlMärk. 35/,72 B. u. bz do. do. 5 s bz
do. Zweigbhn. 4 WT do. III. Seriel 5 95! B
Oſchl. Lit. A. 31,,193 G do. Zwgbhn.4do. Lit. B. 31/, 93 G do. do. 5 781 G
Coſel-Oderb. 4 4Bresl. Freib. 4 Krak. Obſchl. 4 73 B.
Krak-Obſchl. 4 CoſelOderb. 5 95 GBerg.Märk. 4 60 B. Steel.PRohro. 5 80/, G
Starg. Poſ. 4 72 B. Brsl. Freib 4
Brieg-Neifſe 4 Ausländ.Stamm-

Quitt.- B. Actien.Berl. Anh. B. 4 80 B. (Dresd.Görl. 4 2
Mgd.-Wittb. 4 s Leipz.Dresd. 4
Aach.Maftr. 4 S eudw. -Bexb.,Th. Vb.Bhu. 4 24 Fl. 4[Sächſ.-Bair. 4Ausl. QOb. KielAlt. Sp. 4 89 G.Peſth. 26 Fl. 4 Amſt. R. Fl. 4
Fr.W.Ndb. 4 38 B. 37 G. Mcklb. Thlr. 4 35 G.

Keipzig, den 8. Januar.

Ange Staats papiere AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. eriet excl. Zinſ. boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 31 97Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à 39 im 14 F. Anl. à 10 4 49von 1000 u. 500 79 K. pr. St. -Schuld
kleinere S ſcheine à 31/,à 49/ do. v. 500 89 in pr. Ct. pr. 1001

do. do. v. 500 u. K. k. öfterr. Metall.200 à 5 102 pr. 150 fl. Conv.
do. do. kleinere S à 52lauf. ZinſenKönigl. ſächſ. Land 103 imrentenbriefe à 3/, à 30 14im 14 F.von 1000 u. 500 822 Pr. Frsd'or à 5kleinere idem auf 100 DAct. d. eh. S.-Bair. And. ausl. Lonisd'or
E. Co. bis Mich. à 5 nach gerin1855 à 49/0, ſpät. germ Ausmünzfu
à 3 von 100 78 ße auf 1001 127/,Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
Kredit Kaſſenſch. auf 1001à 3 im 20fl. F. idem 10 n. 20 Kr.von 1000 u. 500 789 auf 100 2kleinere

Leipz. Stadt Obli Actien d. W. B. pr.
gationen à 3 St. à 103 S Zim 14 F. Leipz. BankActienvon 1000 u. 500 89 à 250 pr. 100 141
kleinere Lpz.-Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien àbriefe à 3 100 4 pr. 100 98von 500 o 80 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 76S. lauſitzer Pfand hemnitz Riſaerbriefe à 3 s 76 do. à 100 pr. 1001 26S. lauſitzer Pfand LöbauZittauer do.
briefe à 39/, 66 pr. 100do. à 4 S 971 WMagdeb.Leipz. do.Lpz.Orsd. Eiſenb. pr. 100 168 e

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 8. Januar. (Nach Wispeln.)
40
25

Weizen

14 16Roggen 48 Gerſte28 e Hafer
Berlin, den 8. Januar.

Weizen nach Qualität 52—56
Roggen loco 26--27

yr. Frühjahr 82pfd. 281/, Br. 28 G.
Gerſte, große, loco 23-25

kleine 18-—-21
Hafer loco nach Qualität 15--t6

pr. Frühjahr 48pfd. 152/, Br.
Rüböl loco 122 bz. 122 G.

pr. dieſen Monat do.
Jan. Febr. 122, à 128,

Febr. März 122/, Br., 127 bz. G.
e März April 127 Br. u. bz., 121 G.

April/ Mai 127/ Br. 121 G.
Leinöl loco 9 Lieferung pr. April Mai 10 Br.
Spiritus loco ohne Faß 145 verk.

pr. Jan. 15 Br. 14 G.
Febr. 15 Br. 15 G.pr. Frühjayr 162 Br. 16 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 8. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.
am 9. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 8. Januar 30 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom S, bis 9. Januar.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Regger a. Stettin Nietſche a.
Dresden. Hr. Fabrikbeſ. Thalheim a. Pommern.

Stadt Zürich Hr. Rittergutsbeſ. Canoy a. Kloſtermansfeld. Hr. Dr.
Schmitts a. Danzig. Hr. Privatm. Harkort a. Stettin. Hr. Kaufm.
Grieſe a. Hannover.

Goldnen Ring: Die Hrrnu. Kaufl. Hammerſtein a. Liegnitz, Deren
burg a. Leipzig. Hr. Amtm. Schumann a. Oſterode.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Richter a. Wittenberg, Keiſer
a. Nordhauſen Ebert a. Neuſtadt. Hr. Amtm. Starke a. Erfurt.
Hr. Hotelier Krüger a. Frankfurt.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Bach a. Nordhauſen, Steglich
a. Kaſſel, Marſo a. Dresden, Scheiding a. Berlin. Hr. Fabrik.
Hildebrandt a. Gotha. Hr. OLGAſſeſſor Henning a. Königsberg.

Schwarzen Bär: Hr. Porzellanmaler Schüler a. Düſſeldorf. Hr.
Oekon. Kaiſer a. Wernigerode. Hr. Kaufm. Heller a. Barmen.
Mad. Schwarz a. Magdeburg.

Goldne Kugel Hr. Oekon. Schmidt a. Delitz. Hr. Reg.-Refer. See
bode a. Cöln. Hr. Advokat Dr. Seidel a. Zwickau. Die Hrrnu.
Kaufl. Meier a. Naumburg, Brinig a. Offenbach, Rieſel a. Deſſau,
Scheier a. Schwarza.

Berichtigung.
Jn Nr. 4 des Cour. S. 7 muß die Unterſchrift des Gedichtes „Ver-

trauen““ ſtatt H. K. heißen L. K.
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Stadt- Theater in Halle.Bekanntmachungen. Donnerstag den 11. Januar: Außer-
Bekanntmachung. ordentliche Vorſtellung der 14

Araber und Marokkaner un-
ter der Direction des Herrn
Seid Ben Mohamed. Dazu:

Vom Rittergut Tragarth bei Mer-
ſeburg iſt am 25. December ein ſchwar-
zer Jagdhund mit weißer Bruſt und wei
ßen Füßchen, Namens Hektor, mit ei Nur mit dem Hausſchlüſſel,
ner Hundin durch Merſeburg nach Luſtſpiel in 1 Akt von Kk.
Halle zu entlaufen. Man bittet denje Der ungetheilte Beifall, den obige Geſell
nigen, welcher ihn aufgefangen hat, dies ſchaft ſich während der Meſſe in Leipzig
öffentlich bekannt zu machen. errungen, bewährte den Ruf, der ihr be

reits von den erſten Hauptſtädten Deutſch
Eine Wohnung von 3 Stuben und lands vorausging; ich beeilte mich deshalb,

allem Zubehör ſteht zu vermiethen und iſt ſie auch nach Halle einzuladen, um keine
zum 1. April d. J. beziehbar. Gelegenheit zu verſäumen, den hochgeehr-

Merkel, Mauermeiſter. ten Theaterfreunden meine Aufmerkſam-
keit zu beweiſen. E. Bredow.

Zu Oſtern ſteht die Souterrain-Woh- Ein gutes brauchbares Gewehr mit
nung nebſt Laden im Hauſe alter Markt Bayonnet iſt zu verkaufen

Nr. 700 zu vermiethen. Petersberg Nr. 1432.
An die Einwohner in den Mansfelder Kreiſen.

Mit Freude haben wir im Bergboten von Eisleben unterm 20. v. Mts. den
Aufſatz „zur Beherzigung bei den neuen Wahlen geleſen. Was iſt daher natür-
licher als der Wunſch, daß dieſer Aufſatz in dieſen Tagen recht fleißig geleſen und
bei den bevorſtehenden Wahlen beherzigt werden möge was naturlicher, als die Fra-
ge, wo finden wir die Manner, welche unſeres Vertrauens, als Abgeordnete fur die
im künftigen Monat zuſammentretenden Kammern gewählt zu werden, wurdig ſind
Nach unſerer unvorgreiflichen Anſicht durften wir in dieſer Beziehung nicht getauſcht
werden, wenn unſere Wahl auf Maänner, wie die Herren Geh. Rath Eckardt in
Eisleben, Kreisverordneten und Kaufmann Boltze in Salzmünde, Ober-Lan-
desgerichtsrath Büchtemann in Naumburg, Buchhaändler Reichardt und Ju-
ſtiz-Commiſſar Giſecke in Eisleben und Ober-Landesgerichts- Aſſeſſor Roloff in
Erdeborn fiele.

Dagegen warnen wir, Leute zu wahlen, welche bis zum 18. März 1848 dem
Thile-Eichhorn'ſchen Syſteme huldigten, weil deren Streben, wenn ſie gewahlt
wuürden, unzweifelhaft dahin gehen wurde, uns in die Verhältniſſe vor den Marz-
tagen zuruckzuführen.

Wenn wir dieſe Zeilen der Preſſe anonym uübergeben, ſo iſt der Grund hier-
von derſelbe, welchen der Verfaſſer des Eingangs erwähnten Aufſatzes fur Verſchwei-
gung ſeines Namens angeführt hat, nämlich der, daß unſere Namen weder zur
Gunſt noch zur Ungunſt ſtimmen mochten.

Stimmen aus dem Mansfelder Seekreiſe.

Wir halten uns verpflichtet, in Bezug auf das Jnſerat in Nr. 305 des Halli-
ſchen Couriers 1848, den Paſtor Herrn Hildenhagen betreffend, hierdurch anzu-
zeigen, daß wir den Einſender deſſelben, wegen widerrechtlicher Anmaßung eines Pri-
vatEigenthums, gerichtlich belangen werden. Jedem Dritten muß es übrigens von
ſelbſt einleuchten, daß ein aus dem Zuſammenhange geriſſener Satz nur zu Mißdeu-
tungen Veranlaſſung geben kann.

Bitterfeld, den 4. Januar 1849.
Ernſt Beſchnidt, Vorſteher der hieſigen Schutzengilde.

Schlittſchuhe,
mit und ohne Riemen, bei G. Vaccani.

Thermometer, doppelte und einfache Ba-
rometer, empfiehlt G. Vaccani, Opticus.

(Rother Thurmanbau).

Gebauerſche Buchdruckerei.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.
Die Zimmer ſind gut geheizt.

Großkörnigen aſtrach. Caviar
erhielt in ausgezeichneter Waare

G. Goldſchmidt.
C Jn der Beilage zum heuti-

gen Stucke des Bürgerblatts befin-
den ſich die Programme der verſchie-
denen Wuhl-Wereine zu BVerlin,
Magdeburg und Halle.

mee ten 2 2 7 z behe J e

Familien- Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Am 5. d. M. Mittags 1 Uhr folgte
unſere gute Tochter, Schweſter und Schwa-
gerin, Jungfrau Cora Haße, ihrem vor
fünf Monaten ihr vorangegangenen Zwil-
lungsbruder Ferdinand nach langeren
Leiden in die Ewigkeit nach. Tiefgebeugt
mußten wir heute ihrem Sarge folgen, der
das vierte Opfer umſchleß, welches der Tod
ſeit einem Jahre aus unſerem Familien-
kreiſe riß. So groß unſer Schmerz
iſt, ſo wohlthuend waren fur uns die vie-
len Beweiſe von Liebe und Theilnahme,
die ihr und uns ſowohl wahrend ihrer
Krankheit, als auch nach ihrem Tode zu
Theil wurden und es iſt unſeren Herzen
ein dringendes Bedürfniß, Jhnen Allen
unſeren herzlichſten, innigſten Dank aus-
zuſprechen, die Sie die theure Entſchla
fene mit ſo mannigfachen Gaben der Liebe
ſchmückten, und ſie zu ihrer letzten Ruhe-
ſtaätte begleiteten und trugen. Moge der
Herr über Leben und Tod ſo traurige
Schickſale, wie ſie uns betroffen, noch
lange von Jhnen Allen fern halten.

Gräafenhaynichen, am 8. Jan. 1819.
Die trauernden Hinterbliebenen.
Johann Auguſt Haße, als Vater.

Johanne Dorothea Haße, als Mutter.
Auguſt Victor Haße, als Bruder.

Auguſte Haße, geb. Pollmar, als
Schwagerin.

Todes- Anzeige.
Den 8. d. M. Morgens 3 Uhr ſtarb

ſanft und in Gott ergeben der Rentier
Hr. Johann Gottlob Mente hier,
im erſt vollendeten 69. Jahre ſeines viel
bewegten Lebens. Dieſe Trauer- Nachricht
zeigen ſeinen vielen hieſigen und auswär
tigen Freunden hierdurch an

Halle, d. 9. Januar 1849.
die Hinterbliebenen.
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Beilage zu Nr. 7 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 10. Januar 1849.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Nachſtehende, dem Kaufmann Louis Herrmann Gu-
ſtav Perſch in Magdeburg gehoörige Grundſtücke:

I. ein in dem Dorfe Schotterei gelegenes Nachbargut, an
Haus, Eingebaäuden, Hof und Garten, wozu zwei Hufen
Landes in Schottereier Flur, die Unterhufe und Mit-
telhufe, pertinentialiter gehoren, suh No. 16 des Hypo-
thekenbuchs, taxirt auf 5627 29 1

II. folgende walzende Grundſtücke, als:
A. in Schottereier Flur:

1) Eine Hufe Feld, Nr. 184, 36 und 251 des Flurbuchs,
taxirt 1644 F 28 4

2) Eine halbe Hufe Feld, Nr. 675, 9 und 765 a. des Flur-
buchs, taxirt 379 26 8

3) Eine halbe Hufe Feld, Nr. 659, 54 und 765 b. des Flur-
buchs, taxirt 560 A 1 8

4) Eine Hufe Feld, Nr. 468 (oder 639 a. b.), 302, 304
und 749 des Flurbuchs, taxirt 1721 A S8 I 4

5) Sechszehn Oberacker Feld, Nr. 219 des Flurbuchs, taxirt

2924 19 56) Ein Oberacker Feld, Nr. 205 des Flurbuchs,

J 4 9 57) Ein Oberacker Feld, Nr. 208 a. b. des Flurbuchs, taxirt
145 A 28 I 11

8) Ein Oberacker Feld, Nr. 208 e. des Flurbuchs,
142 18 119) Ein Oberacker Feld, Nr. 96 und 97 des Flurbuchs,
340 A 27 J 9

10) Acht Oberacker Feld, Nr. 95 des Flurbuchs, taxirt
W 25

11) Zwei Oberacker Feld, Nr. 83 des Flurbuchs, taxirt 437

26 812) Anderthalb Acker Feld, Nr. 381 des Flurbuchs, taxirt
243 A 1 113) Ein Stuck Feld, früher Wieſe, überm Bache, Nr. 776
des Flurbuchs, taxirt 144 28 4

14) Zwei Acker Feld, Nr. 196 des Flurbuchs, taxirt 341
1015) Zwei Acker Feld, Nr. 195 des Flurbuchs, taxirt 341

1016) Zwei Acker Feld, Nr. 150 des Flurbuchs, taxirt 341

1017) Ein Acker Feld, Nr. 92 des Flurbuchs,

26 818) Eine Hufe Feld, Nr. 259, 662, 303 und 305 des Flur-
buchs, taxirt 1761 J 23 4

19) Ein halber Acker Feld, Nr. 207 des Flurbuchs, taxirt 73
1 8

20) Ein Acker Feld, Nr. 423 des Flurbuchs,
18 11

taxirt 146

taxirt

taxirt

1865

taxirt 437

taxirt 142 C

21) Ein Acker Feld, Nr. 146 a. des
4 5

Flurbuchs, taxirt 146
7

22) Anderthalb Acker Feld, Nr. 310 des Flurbuchs, taxirt
288 28 1123) Ein Viertellandes Feld, Nr. 428, 608 und 375 des Flur- h
buchs, taxirt 278 J 13 M 4

24) Ein Viertellandes Feld, Nr. 443, 374 und 606 des Flur-
buchs, taxirt 288 R 25 r

25) Ein Viertellandes Feld, Nr. 504, 558 und 230 des Flur-
buchs, taxirt 493 A 3 4

26) Ein Viertellandes Feld, Nr. 505, 559 und 521 des Flur-
buchs, taxirt 621 A 23 4

27) Drei Viertel Acker 13 Ruthen Feld, Nr. 193 des Flur-
buchs, taxirt 146 r 4 I 5;

28) Ein Viertel Acker 6 Ruthen Feld, Nr. 76 des Flurbuchs,
taxirt 48 21 8

29) Ein Viertellandes Feld, Nr. 377, 629 und 449 des Flur-
buchs, taxirt 278 F 6 8

30) Zwei Acker Feld, Nr. 328 des Flurbuchs, taxirt 391
28 5 4 und31) Ein Stuück Feld von 33/, Acker 25 Ruthen, Stift Merſe-
burgiſch Maß, Nr. 209 des Flurbuchs, früher als Acht

Acker eingetragen, taxirt 759 A. 16 8
B. in Lauchſtaädter Flur:

32) Zwolf Acker Feld, Nr. 267 des Flurbuchs, taxirt 1366
10

C. in Großgräfendorfer Flur:
33) Ein Stück Feld, früher Wieſe, von Acker 41 Ruthen,

Nr. 798 des Flurbuchs, taxirt 95 und
D. in Rockendorfer Flur:

34) Eine Wieſe in der Aue, früher sub No. 358, 357 und
339 des Flurbuchs, jetzt in Folge der Separation in einem
Plane von 9 Morgen 91 Ruthen Nr. 183 der Karte ge
legen, taxirt 1231 A 11 8

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation

den 15. Juni 1849 von Vormittags
11 Uhr an

an Gerichtsſtelle zu Lauchſtädt verkauft werden. Taxe und
Hypothekenſcheine ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Lauchſtädt, den 20. November 1848.
Königliche Gerichts-Commiſſion.

ccccnnnnnnnnn—D nnnnndnnneennnnnnnneeeeeeoe
Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, bemerke ich,

daß ich das quäſt. Freigut ſeit dem 15. September v. J. nicht
mehr beſitze, ſondern dies ſeit jener Zeit dem Proviant- Com-
miſſarius und Lieutenant Herrn Heinrich Böhme zu Leip-
zig gehort.

Magdeburg, den S. Januar 1849.
Guſtav Perſch, Kaufmann.

Vor einigen Tagen iſt von einer aus
wärtigen Dame ein goldener Ring, wahr ten
ſcheinlich in der Nähe des Magdeb. Bahn-
kofes hier, verloren gegangen. Dieſer hat
die Form eines Siegelringes, iſt mit einem
grunlichen Steine à jour gefaßt. Dem

ſchuh abzuliefern,

Jch fordere hierdurch den wohlbekann 4errn auf, die von mir auf der Gie- einem Exemplar von Langbein's Gedich-
bichenſteiner Eisbahn gemietheten Schlitt- ten das Bildniß des Dichters geſtohlen

andernfalls werde ich
ihn höhern Orts belangen.

Heinrich Knote, Fiſchermeiſter.

Der Herr,

hat, mag mir daſſelbe mit 10 abkau-
fen, wenn ihm durch ſeinen elenden klein
lichen Diebſtahl nicht unangenehme Folgen

Finder wird eine angemeſſene Belohnungzugeſichert und wird gebeten, ſich bei mir

zu melden. gen HEd. Benold, gr. Klausſtraße.
andwerkszeuge

2 Weberſtühle nebſt dem dazu gehoöri-
ſind bei der Witwe Oben ſind vier Paar Pfauhühner zu

Bauer in Löbejün zu verkaufen. 4

entſtehen ſellen! Friedrich Heinze.
Auf dem Rittergute Schnaditz bei

verkaufen.

welcher mir neulich aus



nd An unſere Mitbürgerim Querfurther Kreiſe.
Theure Mitbuürger!

Die letzte preußiſche National- Verſammlung brachte uns in die Gefahr, Alles, was dem Menſchen theuer iſt, in einer
heilloſen Verwirrung untergehen zu ſehen. Das Vaterland iſt der Gefahr entronſien.

Ein zweites Mal aber darf dieſe Gefahr unſer Vaterland nicht heimſuchen, und damit dies nicht geſchehe, darf letzteres
eine National-Verſammlung, wie die letzte war, nicht wieder ſehen und wir dürfen daher nur ſolche Volksvertreter wahlen,
die eine beſſere Verſammlung als die vorige zu bilden vermoögen.

Dieſe Betrachtung hat viele Bewohner unſeres Kreiſes bewogen zuſammen zu treten und Raths zu pflegen, was hier
zu thun ſei, und haben ſie dem zu Folge uns beauftragt, durch jedes Mittel, was die Ehrenhaftigkeit gut heißt, die Bewoh-
ner unſeres Kreiſes über die Wichtigkeit des Wahlgeſchäfts aufzuklären und ſie zu Wahlen hinzuleiten, die den Aufforderungen
der Rechtſchaffenen und Einſichtsvollen entſprechen.

Dies iſt die Vollmacht, mit welcher in der H
Die Grundſätze unſeres politiſchen Glaubens ſind
Wir erkennen die am 5. December gegebene und der im Februar zuſammentretenden National- Verſammlung zur Revi-

ſion vorzulegende Verfaſſung als den Rechtsboden an, von welchem der Aufbau einer allen Staatsbürgern gleicher Weiſe zu-
kommenden politiſchen Freiheit, ſo wie einer die Jntereſſen und den Wohlſtand aller Klaſſen föordernden Verwaltung aus-
gehen muß.t wollen darum ein ſtarkes Konigthum als Hauptſtütze der offentlichen Freiheit.

Reaction und Anarchie ſind auf gleiche Weiſe zu bekämpfen. Strenge Ordnung und Recht ſollen uns die erlangte Frei-
heit ſichern und zu einer höhern Freiheit führen. Darum bekämpfen wir alle Beſtrebungen, die dahin gerichtet ſind, Freiheit
und Wohlſtand nur für eine Klaſſe der Staatsbürger auf Koſten der Uebrigen zu ſuchen. Alſo wollen wir alle aus dem ehe-
maligen Feudal- Verbande herrührenden Lehnen und Zinſen aufgehoben ſehen, aber gegen eine Rente, die ſo niedrig geſtellt iſt
als ein rechtlicher Mann nur wünſchen und verantworten kann, und die, eine Reihe von Jahren bezahlt, ſich ſſelbſt tilgt.
Selbſtredend fallen alle Laſten unentgeldlich weg, deren unentgeldlichen Wegfall die Verfaſſungsurkunde bereits anordnet. Fer-
ner wollen wir ein Heranziehen aller Staatsbürger zu den Staatslaſten im Verhältniß zu ihrem Einkommen, namentlich ſoll

and wir jetzt zu Jhnen, theure Mitbürger des Querfurther Kreiſes, ſprechen.

angemeſſene Belohnung. c

S m e e e e
ein Mädchen mit guten Atteſten verlangt.

Nachmittags zu melden.

die Steuer- Freiheit der Rittergüter und ſonſtiger ſteuerfreier Beſitzungen wegfallen.
zu beſchranken, als die Rückſicht auf das Gemeinwohl es erfordert.

Als der König uns eine Verfaſſung gegeben, die an Freiheit keiner, ſelbſt der nordamerikaniſchen nicht, nachſteht, hat
er mehr gethan als ſein Wort gehalten es liegt nun an uns, dieſer Freiheit und dieſes Konigs uns würdig zu zeigen.

Jn dieſem Sinne wird ein Jeder erſucht, bei jeder Gelegenheit zu ſprechen in dieſem Sinne werden wir bei jeder Ge-
legenheit ſprechen und Schriften im hieſigen Kreiſe verbreiten.

So hoffen wir, ſollen ſich geſunde, politiſche Anſichten in allen Schichten der Bevölkerung bilden und letztere ſoll mit
Glück zunächſt zur Wahl der Wahlmanner, von denen zu ſprechen wir in Kurzem Veranlaſſung nehmen werden, ſchreiten können.

Gelingt dieſe Wahl, dann wird es uns nicht ſchwer werden, uns uber die Eigenſchaften der kunftigen Volks- Vertreter
zu verſtändigen und diejenigen Perſonen herauszufinden, die mit dieſen Eigenſchaften ausgeſtattet ſind.

Es lebe die Ordnung, das Recht und die Freiheit!!
Querfurth, den 7. Januar 1849.

Jm Namen des Vereins fur volksthumliche Wahlen der erwählte Vorſtand:
Etzdorf, Juſtiz-Commiſſar. Heinrich Gutsbeſitzer.

Kaufmann
Liſchke, desgl.

Schmidt Lehrer.
Rammelt, Maurermeiſter.

Stops, Gutsbeſitzer.

Eben ſo iſt die Gewerbefreiheit ſo weit

Rürxleben,

W

Kann h eS. Sonnabend, den 6. Januar d. J.,
Abends, iſt auf der Chauſſee von Eis

Sleben nach Halle zu bei einer Chaiſe
4 mit drei Pferden beſpannt, ein gelber
4 Bulldogg, welcher auf ſeinem Halſegh
Seinen weißen Fleck hat, mitgelaufen
S Derjenige, welcher den Hund im Gaſt
S hofe „Zum deutſchen Hauſe“4
Hin Eisleben abliefert, erhält eine

Auf dem Reilsberge wird zum 1. April

Geeignete Perſonen haben ſich gegen 4 Uhr

Für Schiffbauer.
Bei Unterzeichnetem lagert eine bedeu-

tende Partie geſunder Eichen-Nutzſchafte,
welche ſich vorzüglich fur Schiffbauer eig-
nen die Langen variiren von 20 bis über
60“ rhein. die Starken von 16 bis 40
dieſelben werden nach cub. Jnhalt rund
verkauft, werden jedoch auch nach jeder be-
liebigen Dimenſion billigſt geſchnitten. Auch
halte von allen geſchnittenen, trockenen
Holzarten ſtets Lager.

Bitterfeld d. 6. Januar 1849.
Martin.

Kopiſten mit korrekter, ſchöner Hand-
ſchrift, die zugleich einem kleinen Regi-
ſtratur- und Journal Weſen vorſtehen
konnen, finden auf mündliche Meldung

Gebauerſche Buchdruckerei.

oder auf portofreie eigenhändige ſchriftliche
Antrage bei Unterzeichnetem ein anſtändi-
ges Engagement.

Torgau.
Funck, Regierungs Rath

und Kommiſſarius zur Regulirung der
Elbdeiche.

Sonntag, als den 14. Januar, ladet
zum Ball ergebenſt ein

Naumann
in Naundorf am hohen Petersberge.

Allen unſern Freunden und wohlwol-
lenden Bekannten bei unſerer Abreiſe von
hier nach Erfurt ein herzliches Lebewohl.

Schaafſtedt.
C. Tautenhahn nebſt Frau.
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